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eoentueH ein ober mehrere biefer Quartiere mit
benen betaajitter Slbtbeilungen ju oerbinbcn unb
bie beftebenben telegrapbifdjen Serbinbungen, roenn

erforberlidj, ju oernidjten.
©er ©ienft ber 2. Sinie oerbinbet mit biefen

Hauptquartieren bie ber Slrmeen, roelaje in ber»

felben Kegion operiren; er oerbinbet aufeerbem baS

sJcefe ber 1. Sinie mit ber SaftS, bebient bie etaps
penliuien unb jerftört bie telegrapbifajen 33erbinbun«

gen, auS benen ber geinb irgenb roeiajen Rufeen

jieben fonnte. ©ie ergänjungSfeftionen fiub fpe»

jieü für ben ©ienft ber gelb^eifenbabnen unb ber

Soften ber etappenlinien beftimmt.
©er ©ienft ber 3. Sinie bat bie Slufgabe, baS

Hauptne^, roelajeS baS SReij ber 1. unb 2. Sinie
mit bem RegierungSfife oerbinbet, foroie bie Sureaur
ber 5RilitäretabliffementS unb ber im Snneven lie-.

genben geftungen ju bebienen. er roirb buraj ben

directeur-ingenieur ber Region geleitet.
©ie ben Seftionen jugetbeilten '«JSarfS finb, roie

folgt, auSgeftaltet:
Seftion 1. Sinie.

2 ^Softroagen 4 pferbe
2 SlrbeitSfarren 4 „
2 Steferoefarren 4 „
3 iRegimentßfarren k 1

^ferb 3 „
9 gubrroerte 15 pferbe.

Seftion 2. Sinie.
©aS Material beS SarfS 1. Sinie unb
2 SorratbSfarren 4 pferbe
1 gelbfajmiebe 4 „
1 Slrdjioroagen 4 „

13 gubrroerfe 27 pferbe.
©er ©efammttrain ber Seftion 2. Sinie bilbet

ben Referoeparf.
©ie fämmtlidjen Stelegrapbenroagen roerben buraj

©etadjementS beS train des öquipages militaires
befpannt.

3ur SluSübung beS oorgefdjriebenen ©ienfteS
tbeilen fidj bie Seftionen ber 1. unb 2. Sinie in
SlrbeitSroerfftätten (ateliers de travail), beren jebe
einem chef de poste unterbeut ift unb auS 4

Stelegrapljiflen, 2 chefs d'equipe unb 8 Slrbeitern
beftebt. ©ie Seftionen ber 1. Sinie bilben 2, bie

ber 2. Sinie 3 Werfftätten, fo bafe in jeber Seftion
eine Referoegruppe bleibt, roeldje für bie 1. Sinie
auS 15ßoftendjef, 2 Stelegrapbiften, 2 chefs d'equipe
unb 10 Slrbeitern, unb für bie 2. Sinie auS 1 Soften»
djef, 3 Stelegrapbiften, 2 chefs d'equipe unb8Slr=
beitern beftetjt. StRit Hülfe biefer SReferoegruppen
fann man nötigenfalls ein HülfSatelier einrichten
ober UeberroaajungSbienft organifiren. J. v. S.

Saft« oon 3. 2Recfel, Wa\ox im ©eneralftab.
Slllgemeine Sebre oon ber Struppenfübrung
im gelbe. 2Rit 20 Sfijjen im Stert, einer
Steinbrucftafel unb einem ©efeajtSplan. Ser»

lin, 1881. e. S. Mittler u. Sobn. gr. 8».

274 Seiten. Stets gr. 8.

©er SRame beS SerfafferS, in ber SRilitärlitera»
tur rübmlidj befannt, bürfte bem Sud) jur beften

empfeblung bienen. Rad) ©urdjlefung beSfelben

fönnen roir nur geftetjen: roaS gefagt roirb, ift an»

erfannt riajtig; auS biefem ©runbe eignet ftdj baS»

felbe oorjügtidj ju einem Sebrbudj; gleidjroobl
bürfen mir unS nidjt rjertjetjlen, bafj roir ben (oielleidjt
irrigen) einbrucf erbalten baben, bafe ber Serfaffer
niajt immer feine ©ebanfen in ooHem Wafye auä-
fpreaje. es fdjeint bte unb ba, als ob er mit Slb*

ftajt aüeä oermeibe, roaS mebr ober roeniger pole*
mifajer Ratur ift, fo j. 33. bei Sebanblung ber

•Kaoallerie. ©od) roir fönnen unS täufdjen unb
roerben unS roobl böten, unS in baS ©ebiet ber

Sermutbungen ju oerirren. — Wir roenben unS

beSbalb bem 3nbalt, roie er oorliegt, ju.
5Radj Slnfidjt beS SerfafferS fonnte ein Sebrbudj

ber Staftif in jroei Stbeile jerfaHen: 1. eine attge»
meine Sebre oon ber Struppenfübrung unb 2. eine

gormlebre. — Seber biefer beiben Stbeile bürfte
ein felbflftänbigeS ®anje§ bilben. — 3n oorlie»

genbem Werf roirb ber erfte Stljeil fo bearbeitet,
bafe ber Offijier, roeldjer fidj für bie Sruppen--
fübrung im gelb oorbereiten roill, einen Slnbalt
finbet.

©aS Werf beginnt mit einer Slbbanblung über
bie Struppenfübrung im «Krieg. Wir roollen einige
©ebanfen biet roörtlidj roiebergeben, ba bieS

am beften für bie Ridjtigfett biefer Slnfdjauungen
fpreajen mag:

,,©ie eigenfdjaften, roelaje jur Struppenfübrung
befäbigen, roerben angeboren, ©ennodj roürbe eS

febterbaft fein, ben roiffenfajaftlidjen unb militari«
fetjen Slufbau auf ber ©runblage biefer ©igen»
fdjaften ju oerfdjmärjen. Selbft ber Segabtefte,
roenn er fidjer fein roiU, bafe in ernfter Sage feine
«Kräfte niajt oerfagen, roirb eS nidjt entbehren

fönnen, im SorauS ben ©eift an baS ©rfaffen unb
Seurtbeilen friegerifdjer Serbättniffe ju geroöbnen
unb burd) Uebung in ber fdjroierigcn «Kunft beS

SefeblenS unb ©ebordjenS fid) auf bie 'Xbat oor«
jubereiten. Wer bieS unterläfet, labet eine fajroere

Seranttoortung auf fiaj. ©ie beutigen Kriege ftnb

ju furj, um allein als Sajule ber oorbanbenen
Stalente ju bienen "

Sobann oerbient aüe Seadjtung: „Sefeblen ift
fajroerer als ©eboreben. Sajneü, flar unb furj
befeblen ift Sadje ber Seanlagttng unb ber Uebung.
©ie« Slusfübrung ift jebeSmal Spiegelbitb beS Se«

feblS. 3f* ein Sefebl mifejuoerfteben, fo roirb er
mifjoerftanben. ein unfidjerer Sefebl roirb fraftloS
auSgefübrt unb fajäöigt baS Slnfeben beS Sefeblen«
ben. ein Sefebl, roeldjer balb aufgeboben ober ge*
änbert roerben mufe, roar in ber Kegel ooreilig
gegeben ober mangelbaft abgefafet. Häufige Slb«

änberung ruft niajt nur leidjt SRifeoerftänbnifj,
fonbern auaj 2Rangel an Sertrauen unb Unjufrie*
benbeit betoor: „ordre, contreordre, dösordre".

Sangatljmige Sefeble roerben otjne Sntereffe ent*

gegengenommen unb auSgefübrt, in ibren Haupt«
punften niajt immer ridjtig aufgefafet. ©od) barf
bie .Kürje niajt jur Dberflädjlidjfeit unb Unflarbeit
fubren. Sefeble, roelaje in bie Sefugniffe ber Unter«

fübrer eingreifen, bemmen beren Sbätigfeit unb
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eventuell ein oder mehrere dieser Quartiere mit
denen detachilter Abtheilungen zu verbmdcn und
die bestehenden telegraphischen Verbindungen, wenn
erforderlich, zu vernichten.

Der Dienst der 3. Linie verbindet mit diesen

Hauptquartieren die der Armeen, welche in
derselben Region operiren; er verbindet außerdem das

Netz der l. Linie mit der Basis, bedient die Etap»
penlinien und zerstört die telegraphischen Verbindungen,

aus denen der Feind irgend welchen Nutzen
ziehen könnte. Die Ergänzungsseltionen sind
speziell für den Dienst der Feld-Eisenbahnen und der

Posten der Etappenlinien bestimmt.

Der Dienst der 3. Linie hat die Aufgabe, das

Hauptnetz, welches das Netz der 1. und 2. Linie
mit dem Regierungssitz verbindet, sowie die Bureaux
der Militäretablissements und der im Inneren lie-,

genden Festungen zu bedienen. Er wird durch den

äireoteur-ivizenieur der Region geleitet.
Die den Sektionen zugetheilten Parks sind, wie

folgt, ausgestattet:
Sektion 1. Linie.

2 Postwagen 4 Pferde
2 Arbeitskarren 4 „
2 Neservekarren 4 „
3 Regimentskarren à 1

Pferd ^3 ^9 Fuhrmerke 15 Pferde.
Sektion 2. Linie.

Das Material des Parks 1. Linie und
2 Vorrathskarren 4 Pferde
1 Feldschmiede 4 „
1 Archivwagen 4 „

13 Fuhrwerke 27 Pferde.
Der Gesammttrain der Sektion 2. Linie bildet

den Neservepark.
Die sämmtlichen Telegraphenwagen werden durch

Détachements des train des ölZuipsZes militaires
bespannt.

Zur Ausübung des vorgeschriebenen Dienstes
theilen sich die Sektionen der 1. und 2. Linie in
Arbeitswerkstätten (ateliers de travail), deren jede
einem ekek cle poste unterstellt ist und aus 4

Telegraphisten, 2 okets d'equipe und 8 Arbeitern
besteht. Die Sektionen der 1. Linie bilden 2, die

der 2, Linie 3 Werkstätten, so daß in jeder Sektion
eine Reservegruppe bleibt, welche für die 1. Linie
aus 1 Postenchef, 2 Telegraphisten, 2 ckets d'equipe
und 10 Arbeitern, und für die 2. Linie aus 1 Postenchef,

3 Telegraphisten, 2 ekel's d'6yuivs und 8
Arbeitern besteht. Mit Hülfe dieser Reservegruppen
kann man nöthigenfalls ein Hülfsatelier einrichten
oder Überwachungsdienst organisiren. v. 3.

Taktik von I. Meckel, Major im Generalstab.
Allgemeine Lehre von der Truppenführung
im Felde. Mit 20 Skizzen im Text, einer
Steindrucktafel und einem Gefechtsplan. Berlin,

1881. E. S. Mittler u. Sohn. gr. 8°.
274 Seiten. Preis Fr. 8.

Der Name des Verfassers, in der Militärliteratur
rühmlich bekannt, dürfte dem Buch zur besten

Empfehlung dienen. Nach Durchlesung desselben

können wir nur gestehen: was gesagt wird, ist
anerkannt richtig; aus diesem Grunde eignet sich dasselbe

vorzüglich zu einem Lehrbuch; gleichwohl
dürfen mir uns nicht verhehlen, daß wir den (vielleicht

irrigen) Eindruck erhalten haben, daß der Verfasser
nicht immer seine Gedanken in vollem Maße
ausspreche. Es scheint hie und da, als ob er mit
Absicht alles vermeide, was mehr oder weniger
polemischer Natur ist, so z. B. bei Behandlung der

Kavallerie. Doch wir können uns täuschen und
werden uns wohl hüten, uns in das Gebiet der

Vermuthungen zu verirren. — Wir wenden uns
deshalb dem Inhalt, wie er vorliegt, zu.

Nach Ansicht des Verfassers könnte ein Lehrbuch
der Taktik iu zmei Theile zerfallen: 1. eine allgemeine

Lehre von der Truppenführung und 2. eine

Formlehre. — Jeder dieser beiden Theile dürfte
ein selbstständiges Ganzes bilden. — In
vorliegendem Werk wird der erste Theil so bearbeitet,
daß der Offizier, welcher stch für die Truppen-
führung im Feld vorbereiten will, einen Anhalt
findet.

Das Werk beginnt mit einer Abhandlung über
die Truppenführuug im Krieg. Wir wollen einige
Gedanken hier wörtlich wiedergeben, da dies

am besten für die Richtigkeit dieser Anschauungen
sprechen mag:

„Die Eigenschaften, welche zur Truppenführung
befähigen, werden angeboren. Dennoch würde es

fehlerhaft sein, den wissenschaftlichen und militärischen

Aufbau auf der Grundlage dieser
Eigenschaften zu verschmähen. Selbst der Begabteste,

wenn er sicher sein will, daß in ernster Lage seine

Kräfte nicht versagen, wird es nicht entbehren
können, im Voraus den Geist an das Ersassen und
Beurtheilen kriegerischer Verhältnisse zu gewöhnen
und durch Uebung in der schwierigen Kunst des

Befehlens und Gehorchens stch auf die That
vorzubereiten. Wer dies unterläßt, ladet eine schwere

Verantwortung auf sich. Die heutigen Kriege sind

zu kurz, um allein als Schule der vorhandenen
Talente zu dienen "

Sodann verdient alle Beachtung: „Befehlen ist

schwerer als Gehorchen. Schnell, klar und kurz
befehlen ist Sache der Beanlagung und der Uebung.
Die Ausführung ist jedesmal Spiegelbild des

Befehls. Ist ein Befehl mißzuverstehen, so wird er
mißverstanden. Ein unsicherer Befehl wird kraftlos
ausgeführt und schädigt das Ansehen des Befehlenden.

Ein Befehl, welcher bald aufgehoben oder
geändert werden muß, war in der Regel voreilig
gegeben oder mangelhaft abgefaßt. Häufige
Abänderung ruft nicht nur leicht Mißverständnis?,
sondern auch Mangel an Vertrauen und Unzufriedenheit

hervor: „ordre, eontreordre, désordre".
Langathmige Befehle werden ohne Interests

entgegengenommen und ausgeführt, in ihren Hauptpunkten

nicht immer richtig aufgefaßt. Doch darf
die Kürze nicht zur Oberflächlichkeit und Unklarheit
führen. Befehle, welche in die Befugnisse der Unterführer

eingreifen, hemmen deren Thätigkeit und
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eifer; folaje, roelaje ju oiel greibeit laffen, oer*
fetjlen ibren 3mecf."

Unb etroaä fpäter fährt ber Serfaffer fort:
„Seber Sefebl, fei er uuinblid) ober fajriftliaj,
mufj aufeer betn beftimmten Sluftrage für ben ober
bie ©mpfänger noaj folgenbe Slngaben enttjalten,
roelaje geroöbnlidj unter ben Segriff ber allgemeinen
Orientirung jufammengefafet roerben: 1) Rattjriaj^
ten oom geinbe, 2) bie eigene Slbfiajt (ganj aüqe»

mein), 3) bie Slufträge an bie anberen Struppen*
tbeile, foroeit fte mit bem betreffenben in Sejiebuttg
ftetjen unb benfelben begrenjen, 4) SlufentbaltSort
beS SefeblgeberS. (Sä ift ©ebrauaj, bafj bie Sunfte
1, 2 unb 3 ben Segittn, ber Suitft 4 baS enbe
beä Sefeblä maojen. «ßunlt 3 ift beim einjelbefebl
befonberä ju berücffiojtigen.

Sebe .Kotiimanbobebörbe befietjtt nur an bie un»
mittelbar unterfteüten Struppentbeile unb oermeibet
baS eingreifen in beren einjelbeiten, roenn nidjt
bringenbe Seranlaffung oorbanben ift.

ein Sefebl mufe in ber Regel nur baä „Waä"
enttjalten, baS „Wie" — roenn baäfelbe niajt für
baS 3nfammenroirfen mit anberen ober für baä

©anje oon Wiajtigfeit ift — bem SluSfüljrenben
überlaffen. Slufeerbem foll man nur berartig unb

nur fo roeit befeblen, alS bie SluSfübrbarfeit
ber Slnorbnungen mit einiger Siajerbeit ju über«

feben ift."
Riebt roeniger riajtig ift, roaä 2Recfel über baä

©eborajen fagt: „©er ©eborfam beä Offijierä unb
beä Struppenfübrerä mufe ein anberer, tjötjerev fein,
als ber beS Solbaten. (Sx barf bie geiftige Stfjätigfeit
niajt benimm, er mufe fie beleben, ©er Untergebene
foü ftdj niajt bamit begnügen, ben Sluftrag roört»

liaj aufjufaffen unb bann, fo gut eS gebt, auSju»
fubren, er foll ftaj Beftreben, in ben ©eift beä Se«

febläbaberS ftaj bineinjubenfen, in biefem Sinne mit
Slttfbietung aller «Kräfte ju arbeiten, auaj bann,
roenn eine roörtliaje Slusfübrung bes SluftrageS
niajt möglidj tft, unb felbft bann, roenn bie eigene

Slnfidjt oon ber beS SefeblSbaberS abroeiajt. ©ieä
Hineinbenfen in bie Slbfidjten beS Sorgefefeteu fann
bei felbftfiänbig entfenbeten Untererem felbft ju
ber Rotbroenbiqfeit fubren, gegen ben Wortlaut
eineä erbaltenen Sefeblä ju banbeln, um roenigftenä
ben allgemeinen Slbfidjten mögliajft ju entfpredjen
— eine Sage, roelaje fein Solbat Urfaaje Ijat, fiaj
berbeijuroünfajen. Sm ©egenfafc ju biefem, roenn
nötbig, felbftftänbigen Sluftreten ber Untergebenen
mufj anbererfeitS aber auaj bie ©eroobnbeit ber

Unterorbnung bei ibnen berart entroicfelt fein, bafe

fie auä freien Stücfen roieber in ben Sefebläoer=
banb jurücttebren, bem fie angeboren, fobalb itjr
einjelauftrag erfüllt ift."

3m Weitern roirb bie Wiajtigfeit beS ÜRelbenS

beroorgeboben.
©er folgenbe Slbfajnitt ift betitelt: „einiges über

bie Kriegfübrung" unb befpriajt: ©ie Organifation
ber «Kriegäbeere unb bie baburdj bebingte Slrt ber

-Kriegfübrung; bie eijenbabnen unb Stelegrapben
unb itjr einflufj; bie geftungen; ber SlngriffS' unb

SertljeibigungSfrieg unb ber fleine «Krieg.

3ieinlid) eingebeub roerben betjanbelt: bie einjel»
neu Struppengattungen unb bie Silbung größerer
HeereStörper, alä: Snfanterie, Kaoaüerie, SlrtiUe»

rie, bie Sionniere; ber ©efunbbeitSbtenft im gelbe
unb bie Sanitätätruppe, baä Jpeeresfurjrmefen unb
bie auS ber Serbinbung oerfajiebeuer Waffen«

gattungen entftetjenben struppenforpS.
©er britte Slbfajnitt b.fdjäftigt fiaj mit ber Strup«

penfübrung aufeerljalb beS ©efedjtSfelbeS (bie Ser»

pflegung im «Krieg; ben Sagern unb «Kantonne»

mentS unb ben 3Rärfajen).
©er oierte Slbfdjnitt ift ber ©djladjt unb bem

©efedjt geroibmet unb jroar roirb befproajen: baä

Slüqemeine, ber Slngriff, bie Sertljeibigung, baS

Serfolgen, ber Rücfjug, bie ©efeajtSbefeble unb

baä Serbalten ber Sefeljläbaber.
ein befonbereS Sntereffe bieten bie Sorfdjriften

über Sager, .KantonnementS, Sorpoften unb ben

ÜRarfdjfidjerungSbienft, roeldje in ben oerfdjiebenen
europäifdjen Heeren gebräuajlid) ftnb.

eine geroife febr ridjtige Semerfung, roelaje

ber Spexx Serfaffer bei biefer ©elegentjeit madjt,
lautet: „RiajtS im .Kriege erträgt fo roenig bie

geffeln binbenber Sorfajriften unb Regeln roie baS

Sorpoftenroefen. ©aSfelbe ftebt baber mit Redjt
in bem Ruf ber 3n>eibeutigfeit, eS ift in jebem

einjelnen gatte SlnfiajtSfadje. ©ie Slnforberungen
beS ©elänbeS jerreifeen baä Sdjema. ©aS Wa% beä

Rötbigett ift ju febr mit ber jebeämaligen «Kriegs»

läge oerfettet, als bafe ftdj oiel aügemein ©ültigeS
Ijerauälöfen liefee. Wan mufe fidj biet mit ber

aügemeinen Setraajtung einjelner ©ruppen friege«
rifetjer gäüe, roeldje eine befonbere eigenart jeigen,
genügen laffen."

erroäbnen roir audj einen Sluäfprudj über bie

Sebanblung ber ©efeajtSauäbebnung, ba über ben

©egenftaub oft irrige Slnfidjten berrfdjen. „eä ift
nicbt immer ridjtig, roenn man im gegebenen gatt bie

grage, ob ein HeereSujetl fiaj jroecfentfpreajenb ent»

rotcfelt bat, bloS mit bem ^ixltl löst, eine ©ioifion
fann bei oer SluSbebnung oon 2500 Sajritt (2000 m.)
jerfplittert ftetjen, roenn fie aüe «Kräfte gleidjutäfeig

oertbeilt bat, unb bei einer nodj gröfeeren gront»
breite einen foldjen Sorrourf nidjt oerbienen, roenn
bie Hauptfrage auf einem Raum oon 1000—2000

Sajritt oereinigt finb, unb bie roeitere SluSbebnung

nur burdj fleine, unroefentliaje entfenbuitgen bet*
beigefübrt ift. Sludj fann bie Stärfe ber Steüung,
bie Säjroädje ober bie Untaugliajfeit beS ©egnerä
oerbältnifemäfeig grofje SluSbebnttngen reajtfertigen."

(©ajlufj fötal.)

@ifegettoffettfd)aft.

2>er SBeridjt beä SKilitärtieportemcntg
iiöer feine (ScfujäftSfü^ruitg int Saljr 1882.

(gortfcfcung.)

H. 2Bcr;rpf[icf)t.

Sluf 31. ©ejember 1882 erlangten bfe «Bercdjtfguua jum 9lu«,

tritt au« ber SMcnfipfKcfjt:

1) SMe Dffijiere aüer StOaffengattungcn unb ©rabe be« 3a$t»

gang« 1838, fofern fie ein bcjüglidjc« Ocfudj eingereiht Ratten.
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Eifer; solche, welche zu viel Freiheit lasse», ver'
fehlen ihren Zweck."

Uud etwas später fährt der Verfasser fort:
„Jeder Befehl, sei er mündlich oder schriftlich,
muß außer dem bestimmten Auftrage für den oder
die Empfänger noch folgende Angaben enthalten,
wclche gewöhnlich unter den Begriff der allgemeinen
Orientirung zusammengefaßt werden: 1) Nachrichten

vom Feinde, 2) die eigene Absicht (ganz
allgemein), 3) die Aufträge an die anderen Truppen-
theile, soweit ste mit dem betreffenden in Beziehung
stehen und denselben begrenzen, 4) Aufenthaltsort
des Befehlgebers. Es ist Gebrauch, daß die Punkte
1, 2 und 3 den Beginn, der Punkt 4 das Ende
des Befehls machen. Punkt 3 ist beim Einzelbefehl
besonders zu berücksichtigen.

Jede Kommandobehörde befiehlt nur an die
unmittelbar unterstellten Truppentheile und vermeidet
das Eingreifen in deren Einzelheiten, wenn nicht
dringende Veranlassung vorhanden ist.

Ein Befehl muß in der Regel nur das „Was"
enthalten, das „Wie" — wenn dasselbe nicht für
das Zusammenwirken mit anderen oder für das

Ganze von Wichtigkeit ist — dem Ausführenden
überlassen. Außerdem soll man nur derartig und

nur so weit befehlen, als die Ausführbarkeit
der Anordnungen mit einiger Sicherheit zu übersehen

ist."
Nicht weniger richtig ist, was Meckel über das

Gehorchen sagt: „Der Gehorsam des Offiziers uud
des Truppenführers muß ein anderer, höherer sein,

als der des Soldaten. Er darf die geistige Thätigkeit
nicht hemmen, er muß sie beleben. Der Untergebene
soll stch nicht damit begnügen, den Auftrag wörtlich

aufzufassen und dann, so gut es geht,
auszuführen, er soll stch bestreben, in den Geist des

Befehlshabers stch hineinzudenken, in diesem Sinne mit
Aufbietung aller Kräfte zu arbeiten, auch dann,
wenn eine wörtliche Ausführung des Auftrages
nicht möglich ist, und selbst dann, wenn die eigene

Ansicht von der des Befehlshabers abweicht. Dies
Hineindenken in die Absichten des Vorgesetzten kann
bei selbstständig entsendeten Unterführern selbst zu
der Nothwendigkeit führen, gegen den Wortlaut
eines erhaltenen Befehls zn handeln, um wenigstens
den allgemeinen Absichten möglichst zu entsprechen

— eine Lage, melche kein Soldat Ursache hat, sich

herbeizuwünschen. Im Gegensatz zu diesem, wenn
nöthig, selbstständigen Auftreten der Untergebenen
muß andererfeits aber auch die Gewohnheit der

Unterordnung bei ihnen derart entwickelt sein, daß
sie aus freien Stücken wieder in den Befehlsverband

zurückkehren, dem sie angehören, sobald ihr
Einzelauftrag erfüllt ist."

Im Weitern wird die Wichtigkeit des Meldens
hervorgehoben.

Der folgende Abschnitt ist betitelt: „Einiges über
die Kriegführung" und bespricht: Die Organisation
der Kriegsheere und die dadurch bedingte Art der

Kriegführung; die Eisenbahnen und Telegraphen
und ihr Einfluß; die Festungen; der Angriffs- und

Vertheidigungskrieg und der kleine Krieg.

Ziemlich eingehend werden behandelt: die einzelnen

Truppengattungen und die Bildung größerer
Heereskörper, als: Infanterie, Kavallerie, Artillerie,

die Pionnière; der Gesundheitsdienst im Felde
und die Sauitätstruppe, das Heeresfuhrwesen und
die aus der Verbindung verschiedener

Waffengattungen entstehenden Truppenkorps.
Der dritte Abschnitt bischüftigt sich mit der Trup-

penführung außerhalb des Gefechtsfeldes (die
Verpflegung im Krieg z den Lagern und Kantonne-
ments und den Märschen).

Der vierte Abschnitt ist der Schlacht und dem

Gefecht gewidmet und zwar wird besprochen: das

Allgemeine, der Angriff, die Vertheidigung, das

Verfolgen, der Rückzug, die Gefechtsbefehle und

das Verhalten der Befehlshaber.
Ein besonderes Interesse bieten die Vorschriften

über Lager, Kantonnements, Vorposten und den

Marschsicherungsdienst, welche in den verschiedenen

europäischen Heeren gebräuchlich sind.

Eine gewiß sehr richtige Bemerkung, welche

der Herr Verfasser bei dieser Gelegenheit macht,
lautet: .Nichts im Kriege erträgt so wenig die

Fesseln bindender Vorschriften und Regeln wie das

Vorpostenwesen. Dasselbe steht daher mit Recht

in dem Ruf der Zweideutigkeit, es ist in jedem

einzelnen Falle Ansichtssache. Die Anforderungen
des Geländes zerreißen das Schema. Das Maß des

Nöthigen ist zu sehr mit der jedesmaligen Kriegslage

verkettet, als daß stch viel allgemein Gültiges
herauslösen ließe. Man muß sich hier mit der

allgemeinen Betrachtung einzelner Gruppen kriegerischer

Fälle, welche eine besondere Eigenart zeigen,

genügen lassen."

Ermähnen mir auch einen Ausspruch über die

Behandlung der Gefechtsausdehnung, da über den

Gegenstand oft irrige Ansichten herrschen. „Es ist

nicht immer richtig, wenn man im gegebenen Fall die

Frage, ob ein Heerestheil sich zweckentsprechend
entwickelt hat, blos mit dem Zirkel löst. Eine Diviston
kann bei ver Ausdehnung von 2500 Schritt (2000 m.)
zersplittert stehen, wenn sie alle Kräfte gleichmäßig

vertheilt hat, und bei einer noch größeren Frontbreite

einen solchen Vorwurf nicht verdienen, wenn
die Hauptkräfte auf einem Raum von 1000—2000
Schritt vereinigt sind, und die weitere Ausdehnung

nur durch kleine, unwesentliche Entsendungen
herbeigeführt ist. Auch kann die Stärke der Stellung,
die Schwäche oder die Untauglichkeit des Gegners
oerhältnißmäszig große Ausdehnungen rechtfertigen."

(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

Der Bericht des Militärdepartements
iiber seine Geschäftsführung im Jahr 1882.

(Fortsetzung.)

II. Wehrpflicht.

Auf 3l. Dezember 1832 erlangten die Berechtigung zum Austritt

aus der Dienstpflicht:

1) Die Ossiziere aller Waffengattungen und Grade des

Jahrgang« 1838, sofern sie ein bezügliches Gesuch eingereicht hatlen.


	

